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lange Zeiträume auf das südwestliche Europa schon von der Steinzeit an
einwirkten. Prof. Dr. Walter-Stettin.

72. Capitan et A. D’Agnel: Rapports de l’Egypte et de la Gaule
à l’époque néolithique. Rev. de l’Ecole d’anthrop. 1905, t. XY,
p. 302 ff., avec 12 fig.

Anknüpfend an zwei Tafeln, auf denen etwa je zwei Dutzend Steinarte
fakte von acht besonderen Typen einander genau gegenübergestellt sind,
wird ausgeführt, daß die erste Tafel Formen der neolithischen Industrie
Ägyptens enthält, die zweite dagegen solche, die neuerdings auf der Insel
Riou gefunden sind. Diese liegt 13 km südöstlich von Marseille und 3 km vom
Festlande entfernt und bietet bei ihrer steilen Felsküste nur an einer Stelle Platz
für eine beschränkte Talniederlassung, und zwar im Nordwesten; heute ist
die Insel trocken, doch muß hier einst ein Bach zur Ansiedelung gelockt haben,
denn man konnte hier im kleinen Umkreise in deutlich abgesetzten Schichten
von im ganzen über 1 m Tiefe die Reste verschiedener Epochen nachweisen,
besonders durch keramische Produkte unterschieden. Unter römischen
Scherben kamen zunächst griechische zum Vorschein, und zwar vom geome
trischen Stil bis zum 3. Jahrhundert reichend, dann die sogenannten liguri-
schen oder von der protohistorischen Lokalindustrie herrührenden, weiter
ausschließlich in dieser Schicht die erwähnten Kieselartefakte, unter denen
sich nur noch Schalen und Scherben des Kjökkenmöddingstypus zeigten.
Aber auch diese unterste Schicht barg einzelne Steinwerkzeuge, deren
Charakter als durchaus von jenen sogenannten ägyptischen Stücken ver
schieden bezeichnet wird, und die befremdende Tatsache, daß einzelne fremde
auch unter den Muschelhaufen Vorkommen, wird durch gleichzeitiges Be
stehen oder doch Hinübergreifen beider Epochen erklärt. Jedenfalls mußten
alle Silexstücke importiert werden, denn die Insel selbst hat nur Kalkstein.
Allein wahrscheinlich hatte sie früher eine größere Ausdehnung und konnte
ihre ersten neolithischen Besiedler wohl erhalten, als sie nur durch einen
schmalen Meeresarm von der provenzalischen Küste getrennt war. Durch
Vergleichung der festgestellten Meerestiefen wird dann zwischen Riou und
dem nördlich gelegenen Inselchen Calseraigne das ursprüngliche Vorhanden
sein einer flachen Bucht angenommen, in der fremde Seefahrer bequem
landeten; die ägyptischen Steinwerkzeuge müßten dann vor etwa 5000 Jahren
J n die Provence importiert sein, und die unterste Schicht der lokalen Kjökken
möddinger wäre noch älter. Metall ist nur in der ligurischen Schicht an
getroffen, kein Fundstück wies auf nachrömische Zeit hin.

Prof. Dr. Walter-Stettin.

73. G. Scliweinfurtli : Steinzeitliclie Forschungen in Oberägypten.
Zeitschr. f. Ethnol. 1904, Bd. XXXVI, S. 766ff., m. 1 Taf.

Von 38 Örtlichkeiten in der Umgegend von Theben sind gegen 7000 eoli-
thische und paläolithische Kieselwerkzeuge gehoben; doch ist weniger diese
Menge als vielmehr die Klarheit der Fundumstände im Gegensatz zu anderen
Ländern wichtig; endlich tritt in der Thebais der Unterschied zwischen ge
brauchten und unberührten Stücken lehrreich und überzeugend hervor.
Mährend sich z. B. an den Kieselknollen der Mark Brandenburg als natür
liche Verletzungen finden: Schrammen, Abspleißungen, auch sattelförmige-
Abschürfungen, polyedrisch-prisinatische Zustutzungen, hohlkehlartige Schliffe-

 u üd zerhackte Formen, sind als Hauptmerkmale des beabsichtigten Schlages;
Me Schlagfläche, der Schlagbuckel und die konzentrischen Bogenwellen an-
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